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REDET ERTEILT 
Trotz Verbot - 
der 1. Mai bleibt rot! 


1. Mai 1973 war ein sieg der klassenkämpferischen, in Opposition zur Ge- 
werkschaftsführung stehenden Kräfte, besonders aber auch ein Sieg unserer 
Partei. Wir haben an diesem Tag den Versuch der SPD/FDP-Regierung und der 
Gewerkschaftsführung, uns zu isolieren und zu zerschlagen, gründlich zum 
Scheitern gebracht. Trotz der unaufhörlichen Hetze der bürgerlichen Presse 
in den letzten Wochen zeigte es sich am 1. Mai, daß unsere Aufmârsche und 


Oppositionsblocks die breite Sympathie der Werktätigen hatten. 


In vielen Städten wurden opposi- 
tionelle Blocks in den DGB-Demon- 
strationen gebildet. Auch in Köln 
demonstrierten über 150 Menschen 
unter der Losung GEGEN MONOPOL- 

KAPITAL UND GEWERKSCHAFTSBONZEN - 
HINEIN IN DIE GEWERKSCHAFTEN - 

STÄRKT DIE REVOLUTIONÄRE GEWERK- 
SCHAFTSOPPOSITION! Trotz DGB- 

yg P*P-Oränerketten und Polizei- 


einsatz am Neumarkt denonstrier- 
ten sie diszipliniert gegen die 
zunehmende Verschlechterung ih- 
rerLebenslage und politische Ent- 
rechtung und liessen sich nicht 
provozieren, Eine Reihe von tür- 
kischen Kollegen, darunter eini- 
ge-von Ford, demonstrierten mit 
einen türkıschen Transparent für 
die einheitliche Kampffront aus- 
ländischer und deutscher Kollegen. 


Die FK-Halle und was Betriebsrat Lück 
‚zur 'Humanisierung des Arbeitsplatzes "meint 


Ein Fiat-Arbeiter sagte einmal 
über seine Arbeit bei Fiat: 

“Ich denke, daß noch nicht sin- 
mal die Tiere sich zu einen be- 
schisseneren System beglückwün- 
schen können: Unmögliche Rhythmen, 
ohrenbetäubender Lärm, keine Luft 
‚gun Atmen, keine Möglichkeit, die 
Fähigkeiten, die man hat, auch ein- 
‚zusetzen. 


Das kann jeder Kollege von Ford, 
der an den Pressen arbeitet auch 


sagen. Bei wahnsinnigem, nervenbe- 
täubenden Lärm sind die Kollegen 
im Preßwerk, besonders diejenigen, 
die an den Linien arbeiten, einer 
ständig gesteigerten Arbeitshetze 
ausgeliefert. Immer mehr Stück- 
zahlen nüssen in der Stunde ge- 
schafft werden, immer schneller 
müssen die Kollegen die gleichen 
Armbewegungen durchführen: Teil in 
die Presse reinwuchten, pressen, 
wieder reinwuchten usw. 


u 


Dieser erzwungene Akkord wird na- 
türlich nicht bezahlt; wenn ein 
Kollege einfach nicht mehr mit- 
kommt, diese Maloche nicht mehr 
aushält, dann ist er eben "für die 
Abteilung nicht mehr tragbar" und 
wird - oft unter Lohneinbußen ~ 
woanders hinversetzt. Hinzu komnt 
die erhöhte Unfallgefahr: je 
schneller die Kollegen arbeiten 
müssen, desto weniger können sie 
auf ihre Sicherheit achten. Jeder 
Meister gibt offen zu, daß die 
Lichtschranken an den Großpressen 
kein ausreichender Schutz sind, 
denn wenn man sie überschreitet, 
nützen sie überhaupt nichts mehr 
Fölge: abgeschnittene Finger, am- 
putierte Hände sind ein alltäg- 
liches Bild in der FK-Halle. 

Jeder -Kollege vom Preßwerk kann 
nur milde lächeln, wenn Betriebs- 
ratsvorsitzender Lück auf der 
Vertrauensleutevollversammlung 
daherkommt und meint, die Lösung 
des Problems gefunden zu haben: 
man müsste einfach die Arbeit ab- 
wechslungsreicher gestalten, dann 
würde die Monotonie der Bandarbeit 
Übel beseitigt 
Kolle 
an den Preßlinien, daß sie in Zu: 
kunft zwischen mehreren Pressen 
hin- und herlaufen sollen, um 
"abwechslungsreichere"Arbeit zu 
haben? Heisst das für die Kollegen 
an den Kleinpressen, daß sie statt 
alle paar Tage, alle paar Stunden 
ein neues Teil zum Pressen bekom- 
men und vielleicht statt mit einer 
kurzen Handbewegung zwei Bleche 

in die Presse, mit einer ausholen- 
den Armbewegung ein Teil in die 
Presse schicken dürfen? 

Oder wie stellt sich "Kollege" 

Lück das vor? 

Bei dem viel wichtigeren Problem 
der Arbeitshetze wurde wieder mal 
die alte Leier vom "Mitbestimmungs- 
recht des Betriebsrates" abgelas- 


sen, mit deren Hilfe man es schön 
schaffen würde, die Bandgeschwin- 
digkeiten runterzudrfcken! 

Wenn ein Betriebsratsvorsitzender | 
mit dieser Illusion unter den Ver- 
trauensleuten hausieren geht, dann 
kann dahinter nur stecken: vom 


wirtschaftlichen Kampf ablenken! 


Die Paragraphen über die Mitbe- 
stimmung im Betriebsverfassungs- 
gesetz sind nämlich von vornherein 
so angelegt, daß zwar Mitbestim- 
mung in relativ unwichtigen Punkten 
zugestanden wird, daß aber allein 
der Kapitalist bestimmt, was, wie- 
viel und wie produziert wird. 


Wie muss der Kampf gegen erhöhte 
Bandgeschwindigkeiten, gegen die 
mörderische Arbeitshetze aus- 
sehen? In Letster Zeit ist es 
vorgekommen, daß die Kollegen in 
unbändiger Wut über die Arbeits- 
hetze Gegenstände in die Pre 
geworfen haben, die diese für 
Stunden ausser Kraft gesetzt ha- 
ben und den Kollegen die notwen- 
dige Pause verschafften. Diese 
spontanen Maßnahmen der Kollegen 
haben ihnen zwar einige erträg- 
liche Arbeitstage verschafft, wa- 
ren aber ungeeignet, langfristig 
etwas an der ständig höllischer 
werdenden Bandarbeit etwas zu än- 
dern. Dafür ist es notwendig, 

daß die deutschen und auslän- 
dischen Kollegen gemeinsam eine 
starke Strelkfront bilden, das 
sie das Band dann stillegen,wenn 
danit das klare Ziel des Streiks 
für die richtigen Forferungen ver- 
bunden ist: 

Den mörderischen Bedingungen, un- 
ter denen die kollegen bei Ford 
am Band arbeiten müssen, halten 
wir entgegen: 


'LOHNGRUPPE 7 FÜ) 


BANDARBEIT | 


FÜR DEN 


Fortsetzung von Seite 1: 2.Maf 


Am Abend vorher fahä in den Par- 
teiräumen eine kämpferische 

1. Mai-Veranstaltung statt, zu 
der die Ortsleitung Köln der 

KPD eingeladen hatte. 130 Freun- 
de, Kollegen und Genossen hörten 
Beiträge der Ortsleitung, des Re- 
gionalkomitees, oppositioneller 
Kollegen von Ford und Bayer,so- 


wie Grußadressen spanischer und 
türkischer Arbeiter. Besonderen 
Beifall erhielt ein Genosse aus 
der Bundeswehr, der über den anti- 
militaristischen Kampf in der Bun- _ 
deswehr berichtete, wo der KJV 
(Jugenäverband der Partei) in den 
Kasernen antimilitaristische Paro- 
len schrieb und die rote Fahne auf 
den höchsten Punkt der Kaserne 
hißte. 


Die 1. Mai-Demonstrationen unserer 
Partei in der Bundesrepublik und 
in Westberlin bewiesen, daß kei- 
herlei Gewalt vonseiten der De- 
monstranten ausging. In Dortmund 
griff die SPD-Polizei die fried- 
iche Demonstration an, verprügel- 
te hunderte und verhaftete will- 
kürlich, auch viele unbeteiligte 
Dortmunder. Dieser staatliche 
Terror der Weyer-Polizei zeigte 
uns deutlich, wer mit Gewalt ge- 
gen fortschr£ttliche Menschen 
vorgeht: Mit brutaler Gewalt 
versucht die herrschende Klasse 
und ihr derzeitiger SPD-Staatı 
apnarat den fortschreitenden Ein- 
£luß unserer Partei in der Arbei- 


BERICHT VON 


tefklasse und den ahderen Werk- 
tätigen zu verhindern. 


Die KPD wird der Monopol- 
bourgepisie und ihren Handlanger 
nicht den Gefallen tun, sich wie 
ein "Geheinbunä" zu verhalten. 
Wir werden täglich in unserer 
Massenarbeit in den Fabriken, 

in den Gewerkschaften und auf 
der Straße die arbeiterfeind- 
liche Politik der Brandt-Regie- 
zung entlarven und bekämpfen. 
Jeder von der Sozialdemokratie 
getäuschte Kollege wird erken- 
hen, wen er seine stimme am 

19. November gab. Wir werden 
ihn für den Sozialismus gewin- 
nen. 


ER. VERTRAUENSLEUTEVOLLVERSAMMLUNG VON FORD 


VORFRISTIGE KÜNDIGUNG DER TÄRIFVERTRÄGE ! 


An 6. Mai fand in der Mülheimer 
dthalle mit ca, ‚350 Ver- 
uensleuten eine Vertrauens- 

leutevollversammlung statt. 

Zum 1. Tagesordnungspunkt Re- 

chenschaftsbericht der Ver- 

trauenskörperleitung hatten vie- 

Je Kollegen gehofft, daß hier 

endlich einmal Rechenschaft ab- 
lgt wird über die bisher ge~ 

laufene Vertrauensleutearbeit. 

Tatsache aber war, daß Kuckel- 

korn (Vorsitzender der VKL) siçh 

damit brüstete, daß es jetzt nach 
der Wahl 350 Vertrauensleute we- 
niger bei Ford gibt, wodurch der 

VK angeblich "gefestigt und ge- 

stärkt worden sei". Weiterhin for- 

derte Kuckelkorn die Vertrauens- 
te auf, mehr Gewerkschaftsbei- 
g zu zahlen, Auch beim zwei- 

Tagesordnungspunkt Bildungs- 

programm forderte er, daß mehr 

Gewerkschaftsbeitrag gezahlt wer- 

den sollte. "Durch das Bildungs- 

progsanm und die vielen Wochen- 
endschulungen würde eine Unmenge 
an Geld benötigt". An diesen Bei- 
spiel kann man wieder einmal ganz 
deutlich sehen, was mit unseren 

Mitgliedsbeiträgen geschieht. 

Statt das Geld für streikende 

Kollegen zu benutzen, werden un- 

sere sauer verdienten Groschen 

für Schulungen ausgegeben, auf der 

die Gewerkschaftsfunktionäre reak- 

tionäre Theorien eingepaukt bekom- 
© men sollen und sich einige Be- 

triebsräte mit ihrenFrauen ein ge- 

mütliches Wochenende machen. 

sin Kollege schlug dann eine Reso- 

lution vor, in der die Bezi-is- 

leitung und der Vorstand de: IG 


Metall aufgefordert wurden, die 
Tarifverträge zu kündigen.In der 
Begründung der Resolution hiess es 
ganz richtig, durch die Preis- 

und Steuererhöhungen ist der 


.8,5%-Abschluß schon längst auf- 


gefressen, weshalb eine Lohner- 
höhung dringend notwendig wird. 
Tollusch (1. Bevollmächtigter der 
IGM Köln) versuchte die ganze Sache 
natürlich einmal wieder abzuwie- 
geln. "Es sei zwar ganz richtig, 
die Tarifverträge zu kündigen. 

Mit Aktionen solle man aber bis 
nach dem Urlaub abwarten." 

Wie es dann nach dem Urlaub aus- 
sieht, kann man sich schon jetzt 
vorstellen, wenn man sich nur ein- 
mal die letzte Tarifrunde ansieht. 
Erst verspricht man den Kollegen, 
daß sie die Forderungen aufstel- 
len sollen, dann wird jedoch 

über die Köpfe der Kollegen hin- 
weg ein so miserabler Abschluß 
wie der von 8,5% gemacht. Des- 
halb forderte ein Vertrauensmann 
ganz richtig, daß man nicht bis 
nach den Ferien warten solle,son- 
dern schon jetzt lineare Lohnfor- 
derungen aufstellen und Kampf- 
nahmen beraten solle. , 

r die Lehrlinge forderte er 
einen Existenzlohn von 600 DM. 
Eine Forderung, die auch schon 
vom Ortsjugendausschuß der DRUPA 
aufgestellt worden ist. Auch ein 
türkischer Vertrauensmann “forder- 
te, daß man nur lineare Lohnfor- 
derungen aufstellen solle. Nachdem 
die Resolution zur Kündigung der 
Tarifverträge einstimmig angenom- 
men wurde, versuchte Kuckelkorn, 


O url m na 
eine Diskussion über die Lohnfor- 
@erungen und Kampfmaßnahmen dafür 
abzublocken. "Die Sache hätte noch 
Zeit und außerdem müsse man sie 
erst einmal absprechen." Wenn es 
auch Kuckelkorn gelungen ist,eine 
Diskussion über die Forderung zu 
verhindern, so darf das nicht heis- 
sen, daß wir den Kopf in den Sand 


stecken und abwarten. Loderer hat 
nânlich schon klar gesagt, daß er 
nicht bereit ist, sich für die Kündi- 
gung der Tarifverträge einzusetzen, 
Deshalb Kollegen ist es notwendig, | 
daß wir noch vor der Vertreterver- 
sammlung aller Kölner Betriebe, die 
am 16.5. stattfindet, unsere For- 
derungen auf den Tisch legen. 


TÜRKIYE’LI İŞÇİLER! 


FK HALIBSt ve iş yeri sözcüsü Lück'ün "iş yerinin insancıllaştırı1- 
ması" için bulduğu çözüm! 


Hat firmasından biz işgi çelışiığA ig yeri hakkında göle diyordu: 
"Zannedersem hayvanların bile tahammUl edemeyecekleri bir gey bu.Daya- 
malaaz bir Senpoykulak sağır eden gürültl,seneffüe edilmeyecek bir hama 
ve kasbiliyetleri ortaya koyma imkünindan'yoksunluk. 

Butun bunları eymen, Ford preslerinds çalışan bütün ig 

Çaldaztıcı ,einirleri mehrediet bir gürültü içinde,bi! 
aki dizilerde çalışanların durumları içler norsı. 

Her saat daha fama ig şıkmalı,işçiler daha çebuk;daha 
hareketlerini başarmaya galıgmalılar.Prea'den pi 
Bu tempoya dayansmayıp,eynı stirati eüräüreze; 
.ararlanamıyorler.Ve bü 

arafa veriliyorlar, 
Bir de bu tempo işinde kaza tehlikesini düşünmek gerek.Sürmtli çalışma 
temposu arttıkça,kazadan korunma imkânı azalıyor.Çünkü iş yetiştireyim 
derken dikkati azalıyor insanın.Meister'ler sik sık itiraf ediyorlar ki 
işıklı durdurma sintemleri alanda yeterli değlidir.Çoğu sanan 190 yar 
Famiyorlar, 

WeticerParmak kopmaları,e1 sakatlanmaları günlük olaylar haline geliyor, | 


Bu böyle olunoa da,iş yeri sözcüsü Lilok'lin çare buldum demenine,Prı 
işçileri sadece aci acı güleceklerdir. 
Igor" in bulduğu gere bakın neılgcilere sık sık yer dekigtirme imkânı 
dolayısıyla işin monotonluğunun giderilmesi.Gerisini artık tahayyill 
rdan oraya.Agıkoamı,Ali Veli 


etmek zor deği1.0 pr. 

değil de Veli Ali,. 

İşte Lück,bu probleme böyle kurtarıcı bir ze ei 

Bir sürü önemli konu ve bu ars bant süre! in dişi Imesi ai, 
son toplantıda gene uyutuldu.Böyle olunca da akla hep aynı şey geliyor: 
İŞÇİ HAKLARI DEĞİL,KAPİTALİSTLERİN ÇIKARLARI DÜŞÜNÜLDÜ GENE! 


İş yeri yasasındaki,"iş yeri sözcülerinin söz hakkı" sadece önemi olma” 
an ufak tefek konular için geçerli, 
'ani Bant süratinin ayarlanması meselesi gene iş verene kalıyör. 
Son samanlarda,pres işçileri,biraz "Pause" yapıp,dinlenebilmek için 
preslere parçalar atıp,bir iki onat igin bozma yollarını denediler. 

de yaramadı değil, Ne var ki,sadece kısa vadeli bir gare bu 
İşte bu yüzden,uzun vadeli ve işe yarar çareler aramak zorundayı; 
Onun için de yapacak tek şey gudur: 
ALMAN VE YABANCI İŞÇİLER KUVVETLİ BİR GREV CEPHESİ KURMALIDIRLARL 


Bu grev grupları ,grev,hedefine ulaşıp da,talepler yerine getirilinceye 
kadar bütün makinaları durdurmalıdırlar. 


Bantlarda korkunç şartlar altınde çalışan emekçiler için şunu tale; 
* ediyoruz: BANT İğçiLeri İçin ÜCRET GRUBU 7 OLMALIDIR” i = 


YEDİ SAATLİK İŞ GÜNÜ-TAM YÖĞMİYEŞ 


pri 
ler,tabli ki Akort'dan 
kısımda işe yaramaz denip,değişik ücretle bagk: 


senin,bu pres benim, 


: M. Bergmann, Dortmund, Zimmerstr. 19 (Eigendruck) 


Vel, 


KONTAKTADRESSE: Parteibüro, -Ehrenfeld, Körnerstrafe 23 (im Hof) 
Sprechstunden: Freitags 17 - - Uhr, Samstags 11 - 13 Uhr 
mm nl nn 


